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A N Z E I G EA N Z E I G E

Spontane Klangwelten zwischen Akkordeon und Viola
In Stadtgärtnerei treffen experi-
mentelle Klänge auf kreative Neu-
gier. Eindrucksvoller Facetten-
reichtum improvisierter Musik

Waldshut-Tiengen An einem besonderen
Ort fand ein besonderes Konzert statt. In
der Stadtgärtnerei in Waldshut waren
Jonas Kocher, Akkordeon; und Frantz
Loriot, Viola, unter dem Titel „ De Rai-
sins Croisé: Musik im Augenblick“, auf-
getreten. „Sie alle lassen sich auf ein Ex-
periment ein. Man braucht ein Akkor-
deon, eine Viola und Vertrauen. Wohin
die Reise geht, entscheiden die Musi-
ker“, begrüßte Matthias Hilpert vom
Kulturamt das Publikum. Improvisation

gebe es im Barock, bei den Organisten,
Mozart sei bekannt als Improvisator, er-
gänzte Kocher. „Was wir heute machen,
ist freie Improvisation, ohne Noten, es
passiert alles im Moment. Sie können
erleben, was ein Mensch denkt, verfol-
gen, was bei dem Musiker abläuft, blei-
ben Sie einfach offen“, sagte Kocher.

Woran denkt denn Kocher während er
spielt? Er denkt tatsächlich sehr „musi-
kalisch“, denkt in Quinten, in Akkorden,
entscheidet im Moment, was er spielen
wird, will dabei spontan bleiben. Er will
immer wieder den Fokus wechseln, los-
lassen, Schwingungen erzeugen zwi-
schen beiden, dabei immer in Balance

bleiben. Die Klänge begegnen sich. Was
denkt Frantz Loriot, wenn er mit der
Viola improvisiert? „Jonas bringt mich
in eine andere Welt und ich finde es sehr
interessant diese andere Welt zu entde-
cken“, sagt er. Kocher habe diese Art der
Musik mit einem abstrakten Gemälde
verglichen, ergänzte Matthias Hilpert.
Ist das vielleicht das Geheimnis, das die-
se Musik so attraktiv macht?

Den Zuschauerinnen und Zuschau-
ern jedenfalls gefällt diese außerge-
wöhnliche Art der Musik, die viel Raum
lässt für die eigene Fantasie. Das Akkor-
deon beginnt, die Viola folgt, beide nä-
hern sich an, treten in einen Dialog und
nehmen das Publikum mit auf eine
spannende, faszinierende Reise. Wer
genau hinhört, entdeckt immer wieder
hier und da eine kleine Melodie. War

das nicht das Anspielen des berühmten
„Hummelflugs“, den die Viola hingelegt
hatte? Beide Musiker reizen ihre Instru-
mente aus. Loriot verzichtet immer wie-
der auf den Bogen, er zupft an den Sai-
ten, und wenn er dann doch zum Bogen
greift, dann lässt er ihn immer wieder
fast zart über die Saiten gleiten.

Auch Kocher lässt sein Knopf-Akkor-
deon in einem ungewöhnlichen, sehr
reizvollen Licht erscheinen. Seine Fin-
ger hüpfen scheinbar mühelos über die
Knöpfe. Nach der Pause fragt Kocher
das Publikum: „Seid ihr noch alle da?“
Natürlich sind alle noch da, wer möchte
sich schon solch ein einzigartiges, unge-
wöhnliches Konzert entgehen lassen?
Begeistert klatschen die Zuschauerin-
nen und Zuschauer am Ende des Kon-
zerts in der Stadtgärtnerei Waldshut.

V O N  S U S A N N E  S C H L E I N Z E R - B I L A L

Jonas Kocher (Akkor-
deon) und Frantz Lo-
riot (Viola) traten am
vergangenen Sams-
tag in der Stadtgärt-
nerei mit „De Raisins
Croisé“ auf.
F O T O :  S U S A N N E

S C H L E I N Z E R  B I L A L

Nachrichten

Messe am Hochrhein
öffnet ihre Türen
Tiengen Die Messe am Hoch-
rhein 2026 wird am Donnerstag,
1. Oktober, eröffnet 250 Ausstel-
ler aus den Bereichen „Beruf und
Karriere“, „Bauen, Wohnen und
Energie“, „Genuss und Regiona-
les“, „Mobilität und Reisen“,
„Gesundheit“ sowie „Innovation
und Zukunft“ präsentieren bis
4. Oktober in und um die Stadt-
halle Tiengen ihre Angebote. Es
gibt erstmals Style-Outlet und ei-
nen eigenen Parkplatz für Fahr-
räder. Das Rahmenprogramm
besteht aus Vorträgen, Diskus-
sionen, Vorführungen und Mu-
sik. Am 1. Oktober, findet ein Be-
ruf- und Karrieretag statt, am 2.
Oktober eine Gründerwerkstatt.
Am 3. Oktober, gibt es eine Dis-
kussionsrunde zur Gesundheits-
versorgung und am 4. Oktober,
wird gefragt, ob sich Bauen über-
haupt noch lohnt. Der Eintritt
kostet 8 Euro. (mvö)

Jacques Stotzem gastiert
in der Stadtscheuer
Waldshut Der Gitarrenmeister
Jacques Stotzem ist am Samstag,
3. Oktober, 19 Uhr, in der Stadt-
scheuer Waldshut zu Gast. Stot-
zem ist laut Ankündigung einer
der vielseitigsten Fingerstyle-Gi-
tarristen der aktuellen Gitarren-
szene und hat über die Jahre ei-
nen unverkennbar eigenen
Sound auf der akustischen Gitar-
re entwickelt. Er überzeugt so-
wohl in den für ihn typischen,
stimmungsvollen Balladen als
auch in durchaus heftig rocken-
den Adaptionen von Hendrix-
oder Gallagher-Stücken, heißt es
in einer Ankündigung. Karten
kosten 26 Euro. Kartenreservie-
rungen per E-Mail an info@kalli-
guitars.com sowie unter
01514/4333416.

Theaterstück „Elisabeth“
im Ali-Theater
Tiengen Im Rahmen des städti-
schen Kulturprogramms ist am
Freitag, 2. Oktober, um 20 Uhr
im Ali-Thetaer Tiengen das
Schauspiel „Elisabeth“ zu sehen.
In der Produktion des Landes-
theaters Tübingen zeigt sich die
Kaiserin selbstkritisch, nach-
denklich und wütend. Sie blickt
auf die Brüche ihres Lebens zu-
rück – auf Verheiratung, Gebär-
pflicht, Schönheitskult und ihren
Kampf um Selbstbestimmung.
Es ist laut Ankündigung ein ein-
dringlicher Theaterabend über
Macht und Ohnmacht, Verant-
wortung und Emanzipation. Mit
ihrem mitreißenden Monolog
schlägt Mareike Fallwickl die
Brücke von der ersten Frauenbe-
wegung zum Feminismus der
Gegenwart. Karten kosten im
Vorverkauf 20 Euro, an der
Abendkasse 24 Euro.

Tiengen Mehr als 80 Prozent der Inter-
netnutzenden in Deutschland haben im
vergangenen Jahr im Onlinehandel ein-
gekauft. Tendenz steigend. Es ist keine
Frage, dass vor allem kleine Betriebe,
die ihre Produkte größtenteils durch
Krämermärkte verkauft haben, stark da-
runter leiden. Am Dienstagnachmittag
sind auf dem Tiengener Krämermarkt
nur wenige Besucher anzutreffen. Die
meisten laufen nur schnell durch und
verschwinden schon nach wenigen Mi-
nuten wieder, ohne etwas gekauft zu ha-
ben. Hauptsächlich ältere Menschen
betrachten die angebotenen Produkte
der Kleidungs-, Schmuck-, Stoff- und
Lebensmittelhändler. Wenige von ih-
nen lassen sich beraten. Händler des
Marktes geben einen Einblick, ob sie
sich mit ihren zum Teil selbstgemach-
ten Waren noch gegen Billigangebote
auf Temu, Shein, Aliexpress oder auch
Amazon durchsetzen können.

„Wenn man die Besucherzahlen der
letzten zehn Jahre betrachtet, dann
kann man auf jeden Fall sagen, dass es
weniger geworden sind. Wir haben zwar
unsere Stammkunden, die gerne bei uns
einkaufen, aber für Märkte interessieren
sich immer weniger Menschen. Junge
Leute sieht man hier so gut wie gar nicht
mehr. Wenn dann sind es Familien, die
sich die Stände anschauen“, berichtet
Sabine Jeretzky von dem Stoff- und Wä-
scheladen ´s Lädele. Seinen Sitz hat das
Unternehmen in Villingen-Schwennin-
gen, baut seinen Stand aber das ganze
Jahr über bei Märkten in verschiedenen
Städten auf.

„Uns haben sie drei Termine gestri-
chen, bei denen wir eigentlich verkauft
hätten. Es hieß, man sähe keine Not-
wendigkeit für den Stand, beziehungs-
weise den Markt“, erzählt der ehemalige
Ladenbetreiber und Vater von Sabine
Jeretzky. Mit 87 Jahren ist er der älteste
Händler auf dem Krämermarkt. Das
Verkaufen vor Ort macht er schon seit
vielen Jahrzehnten. Bei den Kunden des
Betriebs stoßen die Absagen der Markt-
veranstalter auf Unverständnis, so Je-
retzky. Sabine Jeretzky findet es schade,
dass weniger auf Märkten eingekauft
wird: „Eigentlich sind solche Märkte ein
Begegnungszentrum für alle Generatio-
nen aus allen Schichten.“

Auch Michael Schuster, der bereits
seit circa 50 Jahren Standbetreiber ist,
berichtet davon, dass er weniger verkau-
fe: „Die ganzen jungen Leute fallen halt
weg. Das sind die prädestinierten Onli-
nekäufer, die sich mit Handys und Com-
putern auskennen. Ich weiß nicht, was
daran schön sein soll, Klamotten zu be-
stellen, die am Ende ganz anders ausse-
hen als auf dem Bild.“ Schuster bezieht

sich dabei auf den Wandel der Zeit und
die voranschreitende Digitalisierung.

Wer sich als Verkäufer also nicht mit
Onlinehandel beschäftigt, hat mit allei-
nigem Verkauf auf Märkten in Zukunft
schlechte Karten. Nicht nur die wenigen
Besucher machen den Standbetreibern
zu schaffen. Zum Teil sind auch die gro-
ßen Preisunterschiede ein ausschlagge-
bender Punkt, weshalb sich Kunden ge-
gen den Kauf auf Krämermärkten ent-

scheiden. Auf Seiten billiger Online-
händler lassen sich Produkte zu einem
günstigeren Preis finden, die denen des
Marktes äußerlich ähneln. Dafür sind
eine gute Verarbeitung und hochwerti-
ge Materialien aber oft zweitrangig. Ge-
rade für Schüler und Berufseinsteiger ist
das also eine Option, auch für weniger
Geld an ähnliche Produkte zu gelangen.

Das Bewusstsein für regionale Veran-
staltungen, wie eben solche Märkte, ist

generationsübergreifend zurückgegan-
gen. Alle befragten Besucher erzählen,
dass sie nichts von dem Krämermarkt
gewusst haben und nur durch Zufall
hier gelandet sind: „Wir wussten gar
nicht, dass hier ein Markt ist. So etwas
hab ich nie auf dem Schirm. Eigentlich
sind wir wegen was ganz anderem in der
Stadt. Wenn man dann schon hier ist,
läuft man halt noch kurz durch, aber wir
machen so etwas auch nicht regelmä-
ßig“, sagt eine Frau mit Kind. Eine Grup-
pe älterer Frauen war am Dienstag auf
dem Marktplatz verabredet. Der Tien-
gener Krämermarkt sei aber nicht ihr
Ziel: „Wir sind ein Frauenstammtisch
und heute ist unser Stammtischtreffen.
Als wir ankamen, dachten wir: Oh, es ist
ja noch ein Markt. Aber solche Märkte
haben ihre Reize verloren. Die sind
nicht mehr so wie früher“, findet eine
der Frauen.

Es mache ihm großen Spaß, auf dem
Markt zu verkaufen, erzählt ein weiterer
Händler. Es gäbe ja immerhin noch die
Gemeinschaft unter den Händlern. Von
sechs Krämermärkten gibt es in Tiengen
heute nur noch vier. Somit schrumpfen
also auch die Verkaufsmöglichkeiten für
die Standbetreiber.

Sabine Jeretzky mit ihrem Vater und einem Mitarbeiter vom Stoff- und Wäscheladen ’s Lädele aus Villingen-Schwenningen auf dem Tiengener Krä-
mermarkt. F O T O S :  G L O R I A  V O C H E Z E R

Schwere Zeiten für Ort der Begegnung
➤ In Waldshut-Tiengen gibt

es fünf Krämermärkte
➤ Händler spüren Rückgang

bei den Besuchern
➤ Vor allem jüngeres Publi-

kum kauft lieber online

V O N  G L O R I A  V O C H E Z E R

Ein Frauenstammtisch aus einer Nachbargemeinde war auf dem Marktplatz verabredet und
wird vom Tiengener Krämermarkt überrascht.

➤ In Tiengen gibt es noch vier Krämer-
märkte auf dem Marktplatz. Den Früh-
jahrsmarkt im April, den Johannismarkt
im Mai, den Michaelismarkt im Septem-
ber und den Novembermarkt am Don-
nerstag, 19. November (8.30 bis
18 Uhr).
➤ In Waldshut gibt es laut Internetsei-
te der Stadtverwaltung einen Krämer-
markt: Den Gallusmarkt am Donners-
tag, 15. Oktober, 8.30 bis 18 Uhr.

Diese Märkte gibt es

Schmuck- und Klei-
dungshändler Micha-
el Schuster in seinem
Verkaufsstand.
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